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Buchbesprechungen Afrika

Eine Bibliographie von P. Jan Vandenhoute findet man

bei Vangheluwe (S. 66), von Hans Himmelheber in
Himmelheber, Hans / Lippmann, Martin
1997 Die Kultur der Baule, Fotodokumentation an

der Elfenbeinküste 1933+34/35. Zürich, Mu
seum Rietberg. ISBN 3-907070-71-2

Hierin ist die erwähnte Literatur aufgeführt. Weitere
zitierte Literatur;
Fischer, Eberhard
1967 Der Wandel ökonomischer Rollen bei den

westlichen Dan, Studien zur Kulturkunde Band

21, Franz Steiner Verlag Wiesbaden.
1981 Self-Portraits, Portraits, and Copies among the

Dan: The Creative Process of Traditional

African Mask Carvers (translated by Chris-
traud Geary), Iowa Studies in African Art, Vol.
1,1981 edit. Christopher D. Roy: 5-28.

Johnson, Barbara C.
1989 Four Dan Sculptors, Continuity and Change,

San Francisco, The Museum of Fine Arts, The

University of Chicago Press, Chicago-London.
ISBN 0-88401-049-X

Strother, Z. S.
1998 Inventing Masks, Agency and History in the

Art of the Central Pende, The University of
Chicago Press, Chicago-London.
ISBN 0-226-77732-4

Vogel, Susan M.
1997 Baule; African Art, Western Eyes, Yale

University Press New Haven and London.
ISBN 0-300-07317-9

Eberhard Fischer

Bögemann-Hagedorn, Christiane;

Hinter Opuntienhecken. Kulturwandel und
ethnische Identität in einem Otomi - Dorf des

Valle del Mezquital, Mexiko. (Ethnologische
Studien, Bd.29). Hamburg; LIT-Verlag. 1998.
284 Seiten, 5 Karten, 9 Tabellen, 31 Abbild
ungen, spanische Zusammenfassung.
ISBN 3-8258-2650-3

Mit fast 300.000 Menschen zählen die Otomi zu einer der

großen ethnischen Gruppen in Mexiko und doch sind sie
erstaunlich wenig erforscht, vor allem, wenn es sich dabei

um die Otomi im Halbwüstengebiet des Valle del
Mezquital im Bundesstaat Hidalgo handelt. Umso
erfreulicher ist es, daß nun eine Arbeit vorliegt, die sich in

ihrem Hauptteil der ethnographischen Beschreibung eines
Dorfes widmet. Das Datenmaterial wurde während einer

zwölfmonatigen Feldforschung im Jahre 1984 (S. 1) und bei
einem wohl kürzeren Aufenthalt der Autorin im Jahre 1986

(S. 206) gesammelt. Die Autorin will mit ihrer Arbeit „den
Ursachen und Folgendes starken ökonomischen und
soziokulturellen Drucks nachgehen und den Prozess des
Wandels ergründen“ (S. 1). Ein ganz besonderes
Augenmerk gilt der Frage nach der ethnischen Identität
und dem ethnischen Bewusstsein, die wesentlich für das
Fortbestehen und Entwicklung der Dorfgemeinschaft
seien (S. 2). Auch geht es der Autorin weder um eine
Bestätigung einer der zahlreichen Akkulturationstheorien,
noch um die Aufstellung einer neuen. „Vielmehr geht es
um Effekte und Konsequenzen des Wandels in der
konkreten Gesellschaft“ (S. 235).
Gegliedert ist das Buch in drei Teile. Die „Vorbe
merkungen“ (S. 1-31) geben eine kurze Einführung in die
Situation der Feldforschung und die politische wie
religiöse Geschichte der Otomi im Valle del Mezquital. In
den „Vorbemerkungen“ werden auch die „aktuellen
Katalysatoren des Wandels“ vorgestellt (S. 18-31), die, wie
zum Beispiel die wirkliche Handhabung der „zwei
sprachigen und bikulturellen Primarschule“ durch das
Lehrpersonal, das Radio Mezquital oder das Zentrum für
Erwachsenenbildung eher „subtil(e) Form(en) der
Unterdrückung der Sprache“ sind (S. 27) und das
Minderwertigkeitsgefühl der Otomi gegenüber der
paternalistischen Nationalkultur fördern (S. 31).
Im Hauptteil „Ethnographie“ (S. 32-234) - übrigens keine
„etnografia completa“, wie die vorangestellte spanische
Zusammenfassung suggerieren mag (S. VIII), - geht es
nach einem kurzen Überblick über das Dorf, seine

Bewohner, deren Sprache und Kleidung (S. 32-54) um die
ökonomischen Grundlagen, die religiösen Vorstellungen,
um Krankheit und Heilung, soziale Beziehungen und um
die Geschlechterbeziehungen. Besonders das Kapitel über
die „ökonomischen Grundlagen“ besticht (S. 55-109).
Nicht nur, daß die einzelnen Wirtschaftsbereiche detailliert
beschrieben werden. Die Autorin zeigt auch wie geschickt
und kreativ die Otomi die Tätigkeiten der traditionellen
Subsistenzwirtschaft mit Lohnarbeit und/oder Arbeitsmi

gration verbinden, welche Arten von Handelsbeziehungen
die Dorfbewohner mit wem unterhalten und welche

Folgen die Arbeitsmigration für den einzelnen, seine
Familie und die Dorfgemeinschaft hat.


